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Ansprache des Vorstehers der
Taubstummen-Anstalt St. Gallen an die
Schüler der oberen Klassen am Weih-
nachtsfeste: Liebe Knaben und Mädchen! Unsere

Gäste haben ein Lied gesungen. Es
beginnt mit den Worten: Wie soll ich dich
empfangen? Wir wollen heilte Abend jemand
empfangen. Jesus Christus kommt zu uns
und will bei uns bleiben. Wir dürfen ihn
wohl freundlich empfangen. Er kommt nicht
mit leeren Händen. Das schöne Weihnachtsfest

mit seinem Lichterglanz, die freundlicheil
Gaben und all die Weihnachtsfrende verdanken
wir ihm.

Aber er hat uns noch etwas Besseres gebracht,
etwas das nie vergeht — er hat uns einen
schonen Glauben gebracht.

Die Jsraeliten hatten keinen schönen Glauben:
sie hatten eine Zwangsreligion. Moses hatte
ihnen 10 Gebote gegeben. Die Priester, die

Schriftgelehrten und Pharisäer haben noch eine

Menge von Geboten dazu gemacht. Das Volk
war ganz von Geboten umgeben. Da hieß
es immer: Du sollst! Du sollst nicht! Die
Jsraeliten mußten immer fürchten, irgend ein
Gebot zu übertreten und von den Priestern und
von Gott bestrast zu werden. Denn die Priester
lehrten, Gott sei ein strenger Richter und Rächer.

Auch die anderen Völker, die Heiden, hatten
und haben keine schöne Religion. Ihre Priester
lehren, die Götter, die Götzen seien böse Geister ;

sie wollen den Menschen Schaden zufügen, sie

wollen sie verderben.

Da kam Jesus Christus und lehrte: Nein,
nicht zwingen will Euch Gott, Ihr seid freie
Menschen. Und nicht fürchten müßt Ihr Euch
vor ihm. Er will Euch nichts Böses zufügen.
Nein, helfen will er Euch. Er will Euch helfen,
gute und glückliche Menschen zu werden. Denn
er ist Euer Vater, der Euch von Herzen lieb hat.

Das ist ein schöner Glaube; das ist die beste,
die höchste Religion. Wenn wir diesen Glauben
in uns aufnehmen, dann werden wir ganz
andere Menschen, wir bekommen einen neuen
Geist. Wir brauchen uns vor nichts mehr zu
fürchten — nicht vor Unglück und Armut, auch
nicht vor dem Tod. Denn wir wissen, daß
Gott mit seiner Vaterliebe immer und überall
bei uns ist.

Bewahren wir diesen Glauben in unserem
Herzen, dann trägt er schöne Früchte. Es
erwächst in uns eine reine, warme Liebe zu unseren
Mitmenschen. Dann muß uns niemand mehr
sagen: Du sollst den Feiertag heiligen! Du
sollst nicht töten, nicht stehlen usw. Das ist
dann alles selbstverständlich. Wenn wir unsere
Eltern und Vorgesetzten von Herzen lieb haben,
betrüben wir sie nicht durch Ungehorsam und
schlechtes Betragen. Wenn wir unseren
Geschwistern und Mitschülern in wahrer Liebe
zugetan sind, tun wir ihr ihnen nicht weh durch
Neid und Geiz und Zank. Wenn wir unsere
Mitmenschen herzlich lieben, fügen wir ihnen
nichts Böses zu, sondern es ist uns eine Lust,
ihnen in allen Dingen zu helfen, ihnen zu dienen,
sie glücklich zu machen.

Das ist mein Weihnachtswnnsch und meine
Weihnachtsbitte für Euch, daß Gott Euch diesen
Glauben schenken und daß Ihr ihn behalten
könnet, Eiwr ganzes Leben hindurch!
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